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PROLOG. – Schaffe. Schaffe.  

Türe und Tore des TD öffnen sich.  

 

Während Menschen, die es sich leisten können, in aller Gemütsruhe und vielleicht Vorfreude mit 

einem oder zwei Bier in der Hand Richtung Bühne schlendern, ist ein Mensch schwer beschäftigt. 

Es ist Karl-Konrad und er hat zu tun. Dinge werden von einem Ort (vielleicht dem Foyer) zu einem 

anderen (vielleicht der Bühne) getragen. Ein Einkaufswagen? Holz? Campingstühle? Vielleicht 

haben wir einen Sonnenschirm? Getränkekisten und Tupperdosen? (Tupperdosen?) Vielleicht wird 

auch was gebohrt oder gehämmert. Irgendetwas entsteht und wir müssen sehr vorsichtig sein, dass 

wir es mit unserem Wohlstands-Arsch nicht wieder einreißen.  

 

In dem Einkaufswagen sind (volle) Flaschen mit diversen Inhalten, ein Dia-Projektor und ein altes 

DDR-Transistor-Radio. Musik läuft leise, so wie früher auf´m Bau, im Hintergrund. Vielleicht 

»Angie« von den Rolling Stones, vielleicht »I´ve been looking for Freedom« vom Obermauerspecht 

David Hasselhoff. Beides würde zum Thema passen.  

 

Zum Thema passen auch die Bilder, die schon kreuz und quer durch den Raum gebeamt werden. 

(Bilder in schwarz-weiß aus der Stadt Berlin, in der Karl-Konrad wandelt, als wäre er Zuhause. 

Man könnte auch überlegen, ob sich die Deutschlandflagge zeigt. Als geile Rückpro.) 

 

Wenn ein paar Plätze besetzt sind, könnte Karl-Konrad einfallen, dass die Perspektive noch geklärt 

werden muss. Zu diesem Zweck setzt er sich mit auf die Tribüne. Auf der Suche nach der besten 

Sicht, wechselt er in schnellen Intervallen die Plätze. Fordert von Menschen, die schon sitzen, ihre 

Plätze wieder frei zu geben… Vielleicht muss auch alles umorganisiert werden, das ist von hier aus 

schwer zu sagen. Es ist nämlich wichtig, dass jede:r den Platz bekommt, den jede:r verdient.  

 

Das ist mein Platz, du Pflaume. Ich hab hier reserviert. Du setzt dich besser dahin. Du bist groß, geh 

nach hinten. Du gehst besser gleich ganz raus. Ich habe ein Recht auf diesen Platz. Was ist denn mit 

dir? Das ist Deutschland hier! Kennst du die Regeln nicht? Ob ich wohl mit meinen Steuergeldern 

hierfür bezahlt habe? Du auch? Du siehst schon so aus, als würdest du Steuern zahlen! Was glaubst 

du denn, in welchem Land du lebst? Was glaubt du denn in welchem Land du lebst? DIE 

GEDANKEN SIND FREI, NIEMAND KANN SIE ERRATEN! WAS GLAUBT IHR DENN, IN 

WELCHEM LAND IHR LEBT?! Möchte jemand was trinken? Habt ihr gedacht, die sind leer, ne? 

Ja, sind die aber nicht. Hier… hier… Sterni? Nein? Wessi, oder was? Schulle?! Nicht? Du willst 
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kein Bier trinken? Wie willst du das denn hier aushalten? Trink jetzt. Ja, denn nicht. Dulli. Kann 

hier mal irgendjemand sagen, wann es los geht?!  

 

Die Musik geht wahrscheinlich aus, wenn sie ausgeht. Oder sie läuft einfach für immer weiter.  

 

 

KAPITEL EINS. – Meine Gedanken sind frei, deine auch?! 

DIE GEDANKEN SIND FREI! NIEMAND KANN SIE ERRATEN! Hier. Hab dir was zum Lesen 

mitgebracht. DAS KAPITAL. Und hier: DAS GRUNDGESETZ! Brauch ich aber nachher zurück. 

Da stehen sehr interessante Dinge drin. Kann man noch was lernen. DIE GEDANKEN SIIIHIND 

FREI… Kirchenlied. 19. Jahrhundert. Christlich. Wie Angela. Die ist auch christlich. Angela? 

Merkel? Mutti? Großer Fan. GRÖSSTER FAN! (Eine Rolling-Stones-Energie könnte kurz durch 

den Raum wehen:) ANGIE! AAAAANNNNGGGGIEEE! Where will it lead us from here? 

MERKEL MUSS WEG! MERKEL MUSS WEG! Wir haben uns letztens beim Fleischer gesehen. 

In der Tucholskystraße. (Bilder von der Tucholskystraße) Es war wie im Film. Sie kam mit ihren 

zwei Wagen – einen für sie, einen für ihre Bodyguards – angeflattert. Stieg aus, schwebte auf den 

Fleischer zu, sah mich, winkte auf ihre verhalten angespannte Art und rief: Karl-Konrad! … Guten 

Tag. Ich muss mich entschuldigen, kann mich nicht aufhalten. Habe ein Gespräch mit dem 

Ministerpräsidenten von Nordrhein-Westbadenberg. Und ich voller Verständnis: Na, klar, Angela. 

Ich weiß doch. Was sollen sie ohne dich tun? Ohne Angela geht nichts. In der Tucholskystraße ist 

ihr Lieblingsbäcker und daneben ein Fleischer mit glücklichen märkischen Kühen. Das hat die 

Muddi am Liebsten. Richtig leckere, ostdeutsche Kühe. Hat die ganze Straße lahm gelegt. Sie 

taucht auf, Menschen bleiben stehen, Kinnladen fallen runter, 20jährige Mädchen kriegen 

hysterische Kicher- UND Ohnmachtsanfälle, als wäre… hier wie heißt der… Harry … Potter! die 

Straße entlang gelaufen, der Fleischer musste sich danach auch erstmal hinsetzen, der arme Kerl. 

Das wäre mit Olaf nicht passiert. Oder mit … hier Fritze. Märkische Kühe. Sie ist ja quasi auch 

eine. Templin. Ist schön da. Weil da keiner ist. In Brandenburg. (Bilder aus der Lieberoser Heide. 

Wieso von der Lieberoser Heide? Das sieht man, wenn man es sieht…) Auf dem Land. Wenn du da 

über die Felder marschierst, dann bist du allein. Verlassen. Von allen. Niemand kümmert sich um 

dich. Allein und einzigartig bis du. Da gibt es nicht dich und vier Millionen andere Arschlöcher mit 

so vielen Meinungen wie Pickel am Arsch. Wie hier. Hier ist alles voll. Mit Abfall. Und Menschen. 

Alle völlig egal. Ihr seid alle völlig egal! Die Angela war auch egal. In der ersten Hälfte ihres 

Lebens. Und dann? BUMM. PADAUZ! RAMMTAMMTAMMTAMM! Da muss es doch mit dem 

Teufel zugegangen sein. 
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Wer ist aus dem Osten? HAND HOCH. Du doch bestimmt. Du bist schlecht angezogen. Und 

Wessis? Ich kann immer noch nicht glauben, dass wir alle eins sein sollen. 

 

 

KAPITEL ZWEI. – Die Merkel…äh die Mauer muss weg. 

Bilder von der Friedrichstraße, Schiffbauerdamm, Palast der Tränen, sowas in der Art… 

 

Alles fing eines schönen Novembertags an, bei herrlichstem November-Wetter in einer Stadt in der 

von Oktober bis Mai immer November ist. Beste Vorraussetzungen, um in die Sauna zu gehen. Das 

dachte sich Angela. Und das dachte ich mir auch. Während also draußen Weltgeschichte 

geschrieben wurde, schwitzten wir, nackt und schweigend, in einer lähmenden Dampfwolke aus 

eingebläuten Gewissheiten. Mein Onkel Harry hat Dienst geschoben im Palast der… Tränen, aber 

einen Grund zum Heulen hatte der nicht. Er hat immer gesagt: Das Leben ist das Leben und ich bin 

mittendrin. Oder zumindest ganz nah dran. Denn bis hier hin darf ich. Keinen Schritt weiter. Sonst 

knallt´s. Manchmal auch ohne den Schritt weiter. PENG! Bin ich tot. Weil der gute Honni nicht 

will, dass ich raus gehe. Weil der gute Honni nicht will, dass ich rüber mach. Es ist also November 

und was los und Harry will einen saufen gehen. Oder zwei. Richtig die Sau raus lassen. Sich richtig 

einen zusammen löten. Auf dieser Seite, versteht sich, denn hier darf er rum laufen, hier sieht alles 

aus wie scheiße. Nicht auf der anderen Seite, da darf er nicht. Da ist es zu schön. Da gibts bunte 

Farben, Geld und Cola. Und die darf Harry nicht, der Honni möchte nicht, dass Harry CocaCola 

darf! Ist nicht. Nicht gesund! Nicht für Harry und nicht für unser System! Also holt Harry sich ein 

Bier und lässt sich mit seinem Kumpel Kai – Fliesenleger a.D. – durch die Stadt treiben, Welle um 

Welle trägt es sie weiter und dann landen sie schließlich an einem Novembertag in November-

Zeiten an der Bornholmer Straße, zufällig, und irgendjemand – Harry?! – schreit so laut, wie er 

kann: MACH UFF DIE KISTE! SEID IHR BLÖDE? DU HAST DEN GÜNNI DOCH GEHÖRT! 

(Bilder von der Bornholmerstraße, voll mit Menschen und Trabis und Glück.) Und dann geht die 

Tür tatsächlich auf. Und die Menschen strömen auf die andere Seite, weinen, schreien, umarmen 

wildfremde Menschen, alle sind glücklich, Harry ist auch glücklich, weiß nicht warum, so 

glücklich, er ist kurz davor Kai einen Kuss zu geben, aber der ist längst nicht mehr bei ihm. EIN 

GLÜCK! Und da steht er da, ungeküsst und alleine mit der Erkenntnis: Träume können wahr 

werden. Nichts muss bleiben wie es ist. Alles kann sich ändern. Morgen kann alles in Schutt und 

Asche liegen, was dir jemals was bedeutet hat, aber du, mein guter freundlicher hoffnungsfroher 

Junge, du kannst jetzt rüber gehen nach Gesundbrunnen und dir ne CocaCola kaufen. Und deshalb 

ist jetzt alles besser. Möchte jemand ne Cola? IS NICHT! (Es könnte aus dem Radio »FREIHEIT!« 

erschallen, Bilder aus der Lieberoser Heide sind zu sehen.)  
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Sein Bruder, mein Onkel Sven – gelernter Verputzer – hat damals die Mauer fast im Alleingang 

aufgebaut. Hat er behauptet. Nannte es sein Lebenswerk. Das Ideal eines sozialistischen 

Eingesperrten. Eingesperrt, aber besonders. Er war jemand im System. Ein Arbeiter war wer. 

Angela hingegen war niemand. Angela war ein Niemand aus einem Niemandsland. Ein Unmensch 

aus einem Unort. Es hat alles so harmlos angefangen. Aber das war der Trick. (Es ist Zeit für den 

Dia-Projektor und für ein Bild von Angela Merkel, am besten eins, das erste von vielen.) Wer hätte 

ahnen sollen, dass aus sowas mal der größte Feind von Männern aus Nordrhein-Westfalen wird? 

Die kleine Maus? Eine unter vielen. Angepasst. Duckmäuserisch. Ausser es gab eine Party zu 

veranstalten, dann war sie vorne mit dabei. Dann gab es die Bardame Angela und ihren Kirschlikör. 

MÖCHTE JEMAND KIRSCHLIKÖR? Wie eklig bist du denn?! Kriegste nicht! Sehe ich aus wie 

jemand der Kirschlikör dabei hat? Reiß dich mal zusammen! (Ein anderes Bild von Angela Merkel, 

ein nachdenkliches vielleicht.) Niemand konnte ahnen, dass das hier eine protestantische 

Gottesanbeterin ist, die als alles schon vorbei war, als alle Messen ihres Vaters längst gesungen 

waren, als die Republik schon längst im Bunde mit dem Klassenfeind war, als niemand mehr Böses 

ahnte, eiskalt zuschlagen würde, sich den Westen einverleiben, ihn mit Haut und Haar und Mann 

fressen würde. Als Ostdeutsche. Und als Frau. Als ostdeutsche Frau. Innerhalb von zwei Jahren 

stand sie neben der Spitze der CDU. (Bild von Kohl. Rund und glücklich.) Wobei die Spitze der 

CDU eher ne Kugel war, aber die Angela stand daneben. Kohls Mädchen. Kohls 

ZuckerplüschimuttiMädchen. Kann man diesen Augen misstrauen? (Küsschen? Wir sind schließlich 

immer noch ungeküsst.) Das mit der CDU war im übrigen nur ein Zufall. Es hätte genauso gut die 

SPD werden können, aber da war ihr zu viel Geduze und andauernd wurde irgendjemand 

»Genosse« genannt. Nein, das war für die Angie nix. Genossin Angie. Bah. Nicht auszuhalten. Rote 

Sachen, das mochten wir nach der Wende nicht mehr. Das war alles sofort schlecht. Das gehörte 

genauso versteckt, wie die SS-Uniform von Onkel Bernd. Alles dat gleiche. Alles eine Suppe. 

Willste Suppe? Ich hab hier irgendwo ne 5-Minuten-Terrine. Die ist aber auch rot. Würd ich mir 

überlegen. Der Osten hatte sich entschieden, dass er nicht mehr der Osten sein möchte, sondern 

doch lieber die Warze am Arsch vom Westen. Und wir alle wissen, wie das ausgegangen ist. Super 

gut ist das ausgegangen. Hätte nicht besser laufen können! Astreiner Vorgang. Bester Moment der 

Geschichte. Alle lieben es und fast niemand ist sauer. LEBEN WIE IM WESTEN, OHNE 

UMZUG, ICH WILL DAS. ICH WILL, DASS DER WESTEN IM OSTEN IST. UND DER 

OSTEN IM WESTEN. WIR SIND DAS VOLK! WIR SIND EIN VOLK! GOLF GTI, 

VIDEOREKORDER, MALBORO! ICH WILL ENDLICH MEINE SCHEISS COCACOLA!!!!  

 

 

 


